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Was sollen Linke von der Bewegung »Pulse of Europe« halten? 

Eine deutsche Bewegung
Von Peter Nowak

Der europäische Puls schlägt nicht auf deutschen Marktplätzen, sondern in den
Kämpfen und Bewegungen, die die Vorherrschaft Deutschlands in der EU nicht
einfach hinnehmen wollen.

Von Aachen bis Wiesbaden gehen immer sonntags um 14 Uhr Menschen mit EU-Fahnen
auf die Straße, um für den Erhalt der Europäischen Union zu werben. Auch in anderen
europäischen Ländern hat sich diese Mode mittlerweile ausgebreitet. Seit sich
herausgestellt hat, dass die Bewegung zumindest einige Wochen Bestand haben wird, gibt
es Diskussionen, wie sich die Linke dazu verhalten soll. Der Journalist Sebastian
Weiermann bezeichnet »Pulse of Europe« in der Tageszeitung Neues Deutschland als
Partner für die Linke und moniert: »Die (radikale) Linke steht wieder einmal auf dem
Bürgersteig, während auf den Straßen Deutschlands eine anschlussfähige Bewegung
protestiert«. Dabei konstatiert auch er, »Pulse of Europe« sei »bestimmt kein Projekt für
die befreite Gesellschaft, aber die Bewegung, die den Nationalismus in Europa aufhalten
will«.

Es ist notwendig, der falschen Alternative Nationalstaaten versus
Euronationalismus eine Absage zu erteilen.

Dabei kennt der Autor die Kritik, die vor gerade einmal einem Jahrzehnt von antinationalen
Linken an dem Streben nach einer europäischen Nation geübt wurde, die vor allem ein
deutsches Projekt war und sich anschickte, mit den USA auf weltpolitischer Ebene
ebenbürtig zu werden. Noch 2007 konnten manche solche Überlegungen als typisch
antideutsche Panikmache abtun, wie die Warnung vor dem Vierten Reich nach 1989. Aber
spätestens seit dem Wahlsieg Donald Trumps zeigt sich, dass die Kritikerinnen und Kritiker
einer deutsch dominierten EU sogar noch untertrieben haben. Heute geht es nicht mehr
darum, dass die EU mit den USA gleichberechtigt sein soll. Jetzt soll die EU die
Verteidigung der »freien Welt« in die eigenen Hände nehmen. Deutschland soll dabei die
Führungsrolle zukommen. »Pulse of Europe« ist der außerparlamentarische Arm dieser
von Deutschland dominierten europäischen Nation. Die Initiatoren formulieren die
Zielsetzung deutlich: »Wir sind nicht gegen etwas, sondern für etwas. Es ist nicht die Zeit
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der Proteste. Es ist Zeit, für die Grundlagen unserer Wertegemeinschaft im positiven Sinne
einzustehen.«

Radikale Linke sollten zu solchen Bestrebungen Abstand halten. Es ist notwendig, der
falschen Alternative Nationalstaaten versus Euronationalismus eine Absage zu erteilen.
Schließlich geht es darum, einen dritten Pol aufzubauen, der sich auf soziale,
gewerkschaftliche und antirassistische Bewegungen stützt, die in vielen europäischen
Ländern existieren. Doch oft ist es schwer, sie über Ländergrenzen hinweg zu verbinden.
Da wäre die Bewegung der Geflüchteten zu nennen, die in vielen europäischen Ländern
inner- und außerhalb der EU für ein Leben in Würde eintritt. Sie kämpft gegen eine EU-
Politik der Abschottung, die ein untrennbarer Teil der stets betonten europäischen Werte
ist. Das wird an den oft tödlichen Grenzzäunen der spanischen Enklaven Ceuta und Melilla
ebenso deutlich wie beim Tod Tausender Geflüchteter im Mittelmeer. Eine Bewegung, die
so penetrant die europäischen Werte beschwört und über deren tägliche Opfer nicht reden
will, kann kein Partner einer radikalen Linken sein.

Natürlich gibt es bei »Pulse of Europe« kein kritisches Wort über die Austeritätspolitik der
EU zu lesen, die wesentlich von Deutschland diktiert wurde und wird. Es ist noch keine
zwei Jahre her, dass in vielen europäischen Städten Menschen auf die Straße gingen,
damit das »Oxi« der großen Mehrheit der griechischen Bevölkerung gegen diese Politik der
Misere akzeptiert wird. Die Ansätze dieses echten Pulses wurden mit dem an Griechenland
beispielhaft exekutierten EU-Diktat schnell zunichte gemacht. In der Folge wurden
rechtspopulistische und sozialchauvinistische Strömungen stärker. Eine Gegenbewegung
muss von den sozialen und basisgewerkschaftlichen Kämpfen ausgehen, die es in vielen
europäischen Ländern gibt, die aber auch von der radikalen Linken zu wenig beachtet
werden. Wer nimmt schon Notiz davon, dass in Norditalien migrantische Logistikarbeiter
seit Jahren mit Streiks und Blockaden gegen ihre schlechten Arbeitsbedingungen
kämpfen?

Immerhin ist es punktuell gelungen, den Arbeitskampf bei Amazon auf einer
transnationalen Ebene zu führen, damit sich beispielsweise die Kollegen in Deutschland
und Polen nicht als Konkurrenten gegenübertreten. Initiativen wie die transnationale Strike
Platform oder das Amazon-Solidaritätsbündnis haben dabei eine wichtige Rolle gespielt.
Hier schlägt noch viel zu schwach ein emanzipativer Puls für Europa, an dem die radikale
Linke sich beteiligen sollte.
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